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Harald Richter 
zur Verleihung der Otto-Appel-Denkmünze 1977 
Am 19. Mai dieses Jahres, dem 110. Geburtstag des 
Altmeisters der Phytopathologie, Geheimrat Prof. Dr. 
Dr. h. c. Dr. h. c. Dr. h. c. ÜTTO APPEL, wurde auf ein­
stimmigen Beschluß des Kuratoriums der Stiftergruppe 
die Otto-Appel-Denkmünze an Professor Dr. Dr. h. c. 
HARALD RICHTER verliehen. Mit ihm erhielt ein ehema­
liger Schüler und Mitarbeiter von Geheimrat 0. APPEL 
diese Auszeichnung. 
HARALD RICHTER wurde am 10. 8. 1902 in Dresden 
geboren. Nach dem Besuch der Volksschule und des 
König-Georg-Gymnasiums in seiner Heimatstadt ver­
ließ er mit der Obersekundareife die Schule, absolvierte 
von 1919-1921 eine praktische Ausbildung in der 
Landwirtschaft und arbeitete anschließend ein halbes 
Jahr als Verwalter auf einem Rittergut in der Oberlau­
sitz. Er nahm dann das Studium an der Landwirtschaft­
lichen Hochschule in Berlin auf und legte, nachdem er 
1924 noch das Abiturientenexamen nachgeholt hatte, 
1925 die Diplomprüfung ab. Als freiwilliger wissen­
schaftlicher Hilfsarbeiter in der damaligen Biologischen 
Reichsanstalt tätig, promovierte er 1927 bei 0. APPEL 
mit der Arbeit „Die wichtigsten holzbewohnenden 
Nectrien aus der Gruppe der Krebserreger". Von sei­
nem Lehrmeister H. W. WOLLENWEBER wurde schon da­
mals seine Begeisterung für die Mykologie geweckt, 
die während seines gesamten Berufslebens als Phyto-
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pathologe im Dienste der heutigen Biologischen Bun­
desanstalt und auch nach seinem Ausscheiden 1967 
unvermindert angehalten hat. 
Der Zeitraum, in dem H. RICHTER uneingeschränkt 
forschen konnte, war nur kurz, denn schon bald wur­
den ihm mit der Bearbeitung von Einsendungen, dem 
Auskunftsdienst, der Leitung des Versuchsfeldes, der 
Betreuung wissenschaftlicher Sammlungen, dem Aus­
stellungswesen und mit anderen Bereichen der Auf­
klärungs- und Offentlichkeitsarbeit zusätzliche und 
vielfältige Aufgaben übertragen. Dabei konnte er be­
reits damals seine organisatorischen Fähigkeiten, seine 
Vielseitigkeit und sein ungewöhnlich breites Interesse 
unter Beweis stellen und sich Kenntnisse und Erfah­
rungen aneignen, die weit über sein ursprüngliches 
Fachgebiet hinausreichten. Zielstrebig, nüchtern und 
vorausschauend hat er sich auf diesem Grundstock den 
erstaunlichen Uberblick über das Gesamtgebiet der 
Phytomedizin erarbeitet, der ihn auszeichnet und zur 
Erfüllung der großen Aufgaben befähigte, die ihm spä­
ter gestellt wurden. 
Die wechselvollen Kriegs- und Nachkriegsjahre, die 
auch an der Zentrale in Berlin-Dahlem nicht spurlos 
vorübergingen und zu manchen sehr ernsten Situatio­
nen führten, fanden H. RICHTER pflichtbewußt stets 
dort, wo er gebraucht wurde oder er seine vordring­
liche Aufgabe sah. Die Verdienste, die er sich damals 
um die Erhaltung und den Wiederaufbau in Dahlem 
erworben hat, können wohl nur die annähernd ermes­
sen, die ihm damals zur Seite standen. In diese beson­
ders schwierige Zeit fällt auch seine Tätigkeit als 
Hochschullehrer. 
Seit 1951 war H. RICHTER 16 Jahre lang Präsident der 
Biologischen Bundesanstalt und damit einer der Män­
ner, die Entwicklung und Aufschwung des deutschen 
Pflanzenschutzes über lange Zeit maßgeblich beein­
flußten und mitbestimmten. Dabei war sein Denken 
und Handeln nie einseitig auf den Ausbau der Biolo­
gischen Bundesanstalt oder allgemein auf die Förde­
rung der phytomedizinischen Forschung ausgerichtet, 
sondern gleichermaßen - seiner Abstammung und 
Ausbildung entsprechend - der landwirtschaftlichen 
und gärtnerischen Praxis zugewandt; aufgeschlossen 
und engagiert verfolgte er den stürmischen Wandel 
und die vielfältigen Probleme, die zu bewältigen waren. 
Stets hatten für ihn sich daraus ergebende Aufgaben 
für die Forschung und den praktischen Pflanzenschutz­
dienst Vorrang und suchte er nach gangbaren Wegen, 
sie gemeinsam zu lösen und nutzte sachkundig und 
beharrlich alle sich dazu bietenden Gelegenheiten. 
H. RICHTER verdankt die ihm zuteil gewordene breite
nationale und internationale Anerkennung nicht allein 
dem Umstand, daß er über 16 Jahre lang Präsident 
einer der größten Bundesforschungsanstalten gewesen 
ist, sondern vor allem wie er diese Stellung ausgefüllt 
hat. Besonders die unter seiner Leitung veranstalteten 
Arbeitssitzungen des Deutschen Pflanzenschutzdien­
stes und Pflanzenschutztagungen und seine Mitwirkung 
in vielen nationalen und internationalen Fachgremien 
als Vorsitzender.'öder Mitglied lassen sich als Maßstab 
für seine fachlichen und menschlichen Qualitäten an­
führen. Erinnert sei auch an seine Tätigkeit als Schirm­
herr der Stiftung „Otto-Appel-Denkmünze", als Vize-
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präsident des „Comite Central du Centre International 
des Antiparasitaires", als 1. Vorsitzender der nicht zu­
letzt auf seine Initiative hin 1966 gegründeten „Deut­
schen Phytomedizinischen Gesellschaft" sowie an den 
unter seiner Präsidentschaft 1957 in Hamburg veran­
stalteten IV. Internationalen Pflanzenschutz-Kongreß. 
Seine vielfältigen Leistungen fanden unter anderem be­
sondere Anerkennung mit der Aufnahme in die „Deut­
sche Akademie der Naturforscher Leopoldina", der 
Verleihung des Ehrendoktors der Landbauwissenschaf­
ten an der Rijkslandbouwhogeschool in Gent, der Ver­
leihung der „Silbernen Max-Eyth-Denkmünze" der 
Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft, der Ernennung 
zum Ehrenmitglied der „Vereinigung für angewandte 
Botanik" und der „Deutschen Phytomedizinischen Ge­
sellschaft" sowie der Verleihung des „Ordre du Merite 
Agricole" und der Ernennung zum „Officier du Merite 
Agricole" auf dem VII. Internationalen Pflanzenschutz­
Kongreß in Paris 1970. Besonders verdient gemacht hat 
sich H. RICHTER auch um die internationale wissen­
schaftliche Literatur auf dem Gebiete der Phytomedi­
zin als Mitherausgeber der Phytopathologischen Zeit-
Landesanstalt für Pflanzenschutz, Stuttgart 
schritt und des von SORAUER begründeten Handbuches 
der Pflanzenkrankheiten; sowie als verantwortlicher 
Herausgeber des Nachrichtenblattes des Deutschen 
Pflanzenschutzdienstes während seiner Amtszeit als 
Präsident der Biologischen Bundesanstalt. 
H. RICHTER hat seine ganze Kraft, sein umfassendes
Wissen und seine vielfältigen Fähigkeiten, ohne Rück­
sicht auf persönliche Belange, fast ein halbes Jahrhun­
dert lang - im aktiven Dienst und darüber hinaus -
für die Phytomedizin eingesetzt. Für viele Bereiche 
seines erfolgreichen Wirkens waren, den veränderten 
Verhältnissen und jeweiligen Möglichkeiten angepaßt, 
die von Geheimrat APPEL gesteckten Ziele und einge­
schlagenen Wege richtungweisend. In diesem Sinne 
hat H. RICHTER, an dessen integrer Persönlichkeit 
Selbstdisziplin, Bescheidenheit, Ausgeglichenheit, 
Sachlichkeit, Ausdauer, Toleranz und ausgeprägtes 
Pflichtbewußtsein besonders hervorstechende Züge 
sind, unermüdlich gearbeitet und auf seine Weise einen 
hervorragenden Beitrag zum heutigen Leistungsstand 
der Phytomedizin in der Bundesrepublik geleistet. 
Das Kuratorium 
Versuche zur Prüfung der Wirksamkeit reduzierter Pflanzenschutz­
mittelmengen im Apfelanbau 1)
Experiments for testing the effectiveness of reduced pesticide concentrations in apple plantations 
Von H. G. Michel 
Zusammenfassung 
Die Wirksamkeit reduzierter Pflanzenschutzmittelmen­
gen im Apfelanbau wurde in dreijährigen Versuchen 
geprüft. Es war das Ziel der Untersuchungen, Richt­
werte zu erarbeiten, die unter praxisnahen Bedingun­
gen gewonnen wurden. Die Prüfung erfolgte daher mit 
einem im Obstbau Südwestdeutschlands z. Z. gebräuch­
lichen Pflanzenschutzgerät, der „Holder-Gebläsespritze 
Z 10" mit dem Turbulator TU 70. Die Original-Holder­
Düsenstöcke „Brillant" wurden mit Zusätzen der Tee­
jet-Düsen und den Düsenplatten D2 und D4 sowie dem 
Drallkörper Nr. 25 ergänzt. 
Nachstehende Mittelaufwandmengen wurden an den 
Sorten 'Golden Delicious· und 'Cox Orange' oder 'Jo­
nathan' bei einer Wasseraufwandmenge von 450 1/ha 
geprüft. 
4fach konzentriert (entspricht einem Mittelaufwand 
einer normalkonzentrierten Spritz­
brühe von 1800 1/ha = 100 0/o) 
3fach konzentriert (= 75 0/o von 18001/ha normalkonz.) 
2fach konzentriert (= 50 0/o von 1800 1/ha normalkonz.) 
1) Diese Arbeiten wurden 1973 in Baden-Württemberg und
von 1973 bis 1975 in Rheinland-Pfalz durch Zuwendungen
des Bundesministeriums für Ernährung, Landwirtschaft und
Forsten in Bonn gefördert.
Die Ergebnisse weisen bei dem stark reduzierten 
Mittelaufwand ( = 50 0/o oder gleich 2fach) einen deut­
lichen Wirkungsabfall bei Apfelmehltau, Lagerfäulen, 
Spinnmilben und teilweise Apfelschorf auf. Es war fest­
zustellen, daß je mehr die Mittel- und Wassermenge 
reduziert wird, um so genauer die optimalen Bekämp­
fungstermine eingehalten und Witterungsverhältnisse 
berücksichtigt werden müssen. Bei sehr niederen Mit­
telaufwandmengen traten außerdem deutliche Unter­
schiede zwischen den Präparaten bzw. Wirkstoffen auf. 
In einer modernen Apfelanlage (Dichtpflanzung z. B. 
2 X 4 m) wird unter südwestdeutschen Verhältnissen 
ein Mittelaufwand für eine normalkonzentrierte Spritz­
brühe von 1200 bis 1500 1/ha als ausreichend ange­
sehen. (Für junge, niedere Dichtpflanzungen auf der 
Unterlage M 9 z.B. 1200 1/ha). Der versierte Erwerbs­
obstanbauer wird sicher in einigen Fällen, unter gün­
stigen Voraussetzungen, diese Werte unterschreiten 
können. Der Wasseraufwand ist dann je nach den Er­
fahrungen im Einzelbetrieb und dem verwendeten Ge­
rätetyp zu wählen. 
Abstract 
The effectiveness of reduced pesticide concentrations at low
water-volume sprays in apple plantations has been tested in
4 orchards during a period of 3 years. The object was to
establish directives for the advisors and fruitgrowers. The
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